Lehrangebote im Anwendungsfach 

„Wissenschaftstheorie und Technikphilosophie“

der Technischen Kybernetik
Prof. Dr. Christoph Hubig

Vorlesung:
Fortschritt

Zeit:
Dienstag, 17.30 – 19.00 Uhr

Raum:
M 11.42 (siehe Legende!)

Beginn:
16.10.07

Zuordnung:
I a  (siehe Legende!)

Im Streit um die Bewertung der aufklärerischen Moderne und ihre mögliche Ablösung durch eine Postmoderne werden tragende Ideen wissenschaftlichen, technischen und sozialen Fort​schritts in Frage gestellt. Im Blick auf diese Problemlage werden in der Vorlesung ge​schichtsphilosophische Konzepte von Fortschritt als Emanzipation, Reflexion, Rationalisie​rung, Genealogie und Evolution diskutiert und mit entsprechenden Varianten der Fortschritts​kritik konfrontiert. Sie werden sodann fokussiert auf die Bereiche Wissen(schafts-)entwick​lung, Technikentwicklung und Entwicklung der Gesellschaft. Hierzu werden die einschlägi​gen wissenschafts- und systemtheoretischen Modellierungen vorgestellt. Die philosophie- und problemgeschichtlich orientierte Darstellung wird ergänzt und illustriert durch Fallstudien.

Ein Skript wird kostenfrei zur Verfügung gestellt.

Prof. Dr. Christoph Hubig

Hauptseminar
Philosophie der Systeme
Zeit:
Dienstag, 9.45 - 11.15 Uhr
Raum:
M 36.31
Beginn:
16.10.07

Zuordnung:
I b, II b

Dem Begriff „System“ als funktional geordnete Ganzheit kommt in den meisten philosophischen Ansätzen eine zentrale Rolle zu. Die Behandlung der unterschiedlichen Systemkonzepte in der Philosophiegeschichte soll aber nicht Thema des Seminars sein. Vielmehr ist die Fragestellung enger gefasst: Es sollen die philosophischen Hintergründe der modernen Systemtheorien diskutiert werden. Vorbereitende Überlegungen hierzu finden sich in der Stoa (Zenon u.a.) sowie in der „Systematologie“ von J.H. Lambert (1787). Die dort vorgeschlagenen Einteilungen folgen einem pragmatischen Wissenschaftskonzept und wirken überraschend modern. Im Lichte dieser vorbereitenden Überlegungen sollen dann die biologischen Systemtheorien (Driesch, Uexküll, Bertalaffny), physikalische Systemtheorien (Schrödinger, Eigen, Haken), kybernetisch/nachrichtentechnische Systemtheorien (Wiener, Ashby), mathematisch-informationstheoretische Systemtheorien (Shannon, Mesarovic), sozialwissenschaftliche Systemtheorien (Parsons, Luhmann) und techniktheoretische (Ropohl, Kornwachs) untersucht werden. Dabei werden die unterschiedlichen Grundbegriffe und Erklärungsansprüche herausgearbeitet. Ansätze zu Theorien „antopoietischer Systeme“ (Maturana, Varela), die in unterschiedlicher Weise Elemente der verschiedenen Systemtheorien versammeln, werden abschließend diskutiert. Hierbei wird insbesondere gefragt, welche Impulse von den Systemtheorien zur Klärung des Begriffs „Leben“ ergehen.

Literaturliste siehe Aushang.

(Das Seminar steht im Kontext des Arbeitsschwerpunktes „Systeme“ des Internationalen Zentrums für Kultur- und Technikforschung, dort weitere Veranstaltungen zum Thema)

Prof. Dr. Christoph Hubig

Proseminar:
Jonas, Das Prinzip Verantwortung

Zeit:
Mittwoch, 9.45 – 11.15 Uhr

Raum:
M 36.31
Beginn:
17.10.07

Zuordnung:
III a, III c 

Als wichtiger “Klassiker” der Technikethik vertritt Jans Jonas einen Ansatz, der angesichts der Entwicklungen der Hochtechnologien den neuen Herausforderungen zu entsprechen sucht. Im Seminar wird der Text (den jeder/jede Teilnehmer/in besitzen muss) kritisch analysiert.

Literatur:

Hans Jonas, Das Prinzip der Verantwortung, Suhrkamp

 SEQ CHAPTER \h \r 1Dr. Martin Bauer

Seminar: Philosophische Anthropologie

Zeit:

Montag, 09.45-11.15 Uhr

Raum:

M 11.32

Beginn:
15.10.07

Zuordnung:
IV a

 SEQ CHAPTER \h \r 1In diesem Seminar werden neben philosophischen Texten auch psychoanalytische Texte die Grundlage sein. Normalerweise sind diese Texte nicht von “Fachphilosophen” verfasst, sondern von therapeutisch arbeitenden Praktikern, die die theoretischen Grundlagen ihrer Arbeit reflektieren. Die Psychoanalyse - ich fasse unter diesem Begriff die verschiedensten Richtungen zusammen, die sich auf der Basis von Freuds Theorien entwickelt haben - war von Anfang an gezwungen, sich mit den anthropologischen Bedingungen, unter denen eine Psychotherapie nur arbeiten kann, zu befassen. Daher gibt es bei allen Richtungen der Psychoanalyse mehr oder weniger ausführliche Überlegungen, die philosophisch in die Disziplin der Anthropologie gehören. Aus diesem Grunde wollte Freud das therapeutische Ausüben der Psychoanalyse nicht auf Mediziner eingeschränkt wissen, da vieles die Medizin im strikten Sinne weit überschreitet und eigentlich sämtliche Humanwissenschaften für die Psychoanalyse von Bedeutung sind. Umgekehrt können die Humanwissenschaften den psychoanalytischen Ansatz als eine Methode für sich fruchtbar machen. Philosophische Anthropologie sollte daher die anthropologischen Ansätze der psychoanalytischen Literatur nicht ignorieren.

Eine Literaturliste werde ich in der vorlesungsfreien Zeit erstellen. Der Erwerb eines qualifizierten Scheines setzt die Übernahme eines Referates voraus. Interessenten können sich frühzeitig mit mir in Verbindung setzen.

Dr. Martin Bauer

Seminar: Thomas von Aquin, Göttliches, natürliches, menschliches Gesetz
Zeit:

Montag, 15.45-17.15 Uhr

Raum: 

M 7.002

Beginn:
15.10.07

Zuordnung:
I c

Der “Gesetzestraktat” der Summa theologica hat in der Auseinandersetzung mit Thomas in den vergangenen Jahrzehnten sehr unterschiedliche Auslegungen erfahren. In der neueren Zeit wird die theologische Einbildung in ein heilsgeschichtliches Verständnis wieder stärker betont. Davor gab es eine Zeit, in der man in diesem Text eine Rechts- und Staatsphilosophie sah, im weiteren Sinne geradezu eine politische Theorie. Es ist äußerst interessant, diesen Text auf dem Hintergrund ganz verschiedener Rezeptionen und vor allem als einen Fragen stellenden Text zu lesen. Aus dem Nachvollziehen einer historisch anders bedingten Fragestellung und der Analyse der Lösungsversuche ergibt sich die Möglichkeit, die eigene Fragestellung quasi von außen zu betrachten.

Literatur:

Die deutsche Thomas-Ausgabe, hrsg. V. d. Philosophisch-theologischen Hochschule Walberberg bei Köln. Heidelberg u.a. 1977, Bd. 13, 48- Euro: Es können für die Teilnehmer Kopien erstellt werden. Eine Liste mit ein- und weiterführender Literatur wird im Seminar ausgegeben.

apl. Prof. Dr. Renate Breuninger

Proseminar: Rousseau, „Ob die Erneuerung der Wissenschaften und Künste zum 
Verderb oder zur Hebung der Sittlichkeit gewirkt habe?“ (Erster Diskurs)

Zeit: 

Mittwoch, 15.45 – 17.15 Uhr

Raum: 

M 7.008

Beginn: 
31.10.07

Zuordnung: 
IVa, IVc

Rousseau (1712-1776) hat innerhalb der europäischen Aufklärung als erster die Frage nach der gesellschaftlichen und kulturellen Bedeutung der Wissenschaften aufgeworfen. Der fortschrittliche und emanzipatorische „Geist“ der Wissenschaften und Künste habe, so Rousseau, die traditionellen Bindungen des Menschen und damit die bislang gültigen Fundamente der Orientierung aufgelöst, ohne neue einsetzen zu können. Aus dem Geist des Fortschritts sei keine sichere Fundierung der Lebenspraxis zu erwarten: er erzeuge Orientierungsprobleme, ohne sie lösen zu können. Daher sei es angebracht, die Gesetze der „praktischen Vernunft“ zu erforschen, die sich weder aus den Wissenschaften und Künsten, noch aus den geltenden Regeln des gesellschaftlichen Zusammenlebens ableiten lassen.

Der hier vor- und eingeschlagene Weg nach innen, zu den Gesetzen des Herzens, wurde von Kant, dem begeisterten Rousseau-Leser, zu Ende gegangen. Führt dieser Weg aus den Schwierigkeiten, die uns aus dem Fortschritt der Wissenschaften und den Künsten entstanden sind, heraus?

Das Problem, das Rousseau als erster angesprochen hat, hat bis heute nichts von seiner Aktualität verloren.

Literatur: Jean-Jacques Rousseau: Schriften zur Kulturkritik. 

apl. Prof. Dr. Peter Fischer

Seminar: Foucault, Die Geburt der Biopolitik
Zeit:

Donnerstag, 08.00-11.15 Uhr 

Raum:

M 36.31

Beginn:
18.10.07 / Ende: 29.11.07
Zuordnung:
IV b

Insbesondere durch Arbeiten von Foucault und Agamben ist Biopolitik zu einem der Hauptthemen der Debatten in der Politischen Philosophie, aber auch in den Sozialwissenschaften avanciert. Außerdem bestehen Berührungspunkte zur Angewandten Ethik. 

Es ist noch immer umstritten, ob Biopolitik nur eines unter vielen Politikfeldern ist, wie z.B. Innenpolitik, Sozialpolitik, Außenpolitik, oder ob es sich um ein neues Paradigma der Politik, welches zugleich eine Epoche charakterisiert, handelt.

Im Seminar soll einer der Schlüsseltexte der biopolitischen Debatte gelesen und diskutiert werden: Foucaults Vorlesungen unter dem Titel „Die Geburt der Biopolitik“ (Geschichte der Gouvernementalität, Bd. 2; Frankfurt/M. 2006; Text ist anzuschaffen).

Das Seminar findet vom 18.10. bis zum 29.11.2007 als wöchentliche Doppelsitzung statt. Bereits in der ersten Doppelsitzung sollen die ersten beiden Vorlesungen besprochen werden, was entsprechend vorzubereiten ist.

Weitere Literatur zur Vorbereitung:  

Michel Foucault: Sicherheit, Territorium, Bevölkerung. Geschichte der Gouvernementalität, Bd. 1; Frankfurt/M. 2006;

Thomas Lemke: Gouvernementalität und Biopolitik. Frankfurt/M 2007.

PD Dr. Nicole Karafyllis

Seminar: Positionen der Phänomenologie

Zeit:

Freitag 14.00-17.15, vierzehntätig (!)

Beginn: 
19.10.07

Raum: 

M 11.71

Zuordnung: 
I b, IV a

Das Seminar ist für Studenten der Philosophie im Grund- und Hauptstudium geeignet sowie für Studenten anderer Studiengänge. Gasthörer sind willkommen.

Die Phänomenologie ist eine der einflussreichsten philosophischen Strömungen, die das 20. Jahrhundert entwickelt hat. Sie ist zentral auch für andere philosophische Gebiete wie die Anthropologie, die Existenzphilosophie und die Hermeneutik, darüber hinaus für die Psychologie und die Soziologie. Zum Hauptthema hat die Phänomenologie die Frage, wie das unmittelbar Gegebene im Verhältnis zur Erkenntnis steht.

Im Seminar werden eine Einführung in das phänomenologische Denken gegeben und wichtige historische Vertreter in ihren grundlegenden Positionen vorgestellt: Edmund Husserl, Maurice Merleau-Ponty, Alfred Schütz. Für die Gegenwart lesen wir Paul Ricoeur als Vertreter für eine französische Tradition der Phänomenologie, die auf die wechselseitige Konstitution von Ich und Anderem Wert legt, und Hermann Schmitz, der die sogenannte „Neue Phänomenologie“ begründete. Inhaltlich werden folgende Konzepte erarbeitet: Wahrnehmung, Raum/Gefühlsraum, Zeit/Zeitlichkeit, Leib/Leiblichkeit und Lebenswelt.

Hinweis: Zwei der einführenden Texte (Husserl und Merleau-Ponty) sind vor Semesterbeginn zu lesen (s.u.).

Leistungsnachweise/Arbeitsaufwand:

Die Übernahme eines Referats zu einem der Primärtexte wird erwartet (einfacher Leistungsnachweis/Teilnahmeschein). Dies kann in die Anfertigung einer wissenschaftlichen Hausarbeit münden (qualifizierter Leistungsnachweis). Im vierzehntägigen Rhythmus ist ein Lesepensum von etwa 60 deutschsprachigen Seiten zu bewältigen. Hinzu kommt der Arbeitsaufwand für das Referat und ggf. die Hausarbeit.

Textgrundlage:

Zu lesen vor Seminarbeginn:

Husserl, Edmund. Die phänomenologische Methode. Ausgewählte Texte I. Hg. v. K. Held. Stuttgart: Reclam 1986: Einleitung von K. Held (S. 5-51), „Tatsache und Wesen“ (S. 98-130)

Merleau-Ponty, Maurice. Die Natur der Wahrnehmung (1934). In Ders.: Das Primat der Wahrnehmung, Suhrkamp 2003, S. 10-25.

Ein Reader mit den Auswahltexten wird im Sekretariat zum Kopieren bereitgestellt. Die beiden Reclam-Bändchen von 1986 mit zentralen Husserl-Texten (Die phänomenologische Methode; Phänomenologie der Lebenswelt, beide hg. v. K. Held) sollten selbst angeschafft werden.

Um Anmeldung per e-mail wird vor Semesterbeginn gebeten: Karafyllis@em.uni-frankfurt.de
Dr. Elke Uhl

Seminar: Einführung in die Kulturphilosophie
Zeit:

Montag, 14.00-15.30 Uhr 

Raum:

M 7.010

Beginn:
22. Oktober 2007

Zuordnung:
IV a

Kulturphilosophie wirft die Frage nach dem Menschen vor dem Hintergrund der Vielfalt menschlicher Lebens-, Denk- und Handlungsformen auf. Zentral ist dabei der Gedanke, dass der Mensch nicht als bloßes Naturwesen in die Wirklichkeit hineingestellt ist, noch dass er als animal rationale sich dieser bemächtigt, sondern dass er sich animal symolicum sich seine Welt erst schafft: Kultur. Das Seminar will in einige neuere systematische Ansätze einer Kulturphilosophie einführen, die sich in verschiedener Weise auf den Begriff des Symbols stützen. Behandelt werden die klassische symboltheoretische Position von Ernst Cassirer, ihre Fortführung bei Nelson Goodman sowie die Transformation in semiotische Modelle bei Umberto Eco und Juri Lotman. 

Teilnahmebedingung ist die Bereitschaft, ein Kurzreferat zu übernehmen. 

Ein Reader mit den zu besprechenden Texten kann ab der ersten Semesterwoche erworben werden. 

PD Dr. Michael Weingarten

Vorlesung: Vom Geist

Zeit:

Mittwoch, 17.30-19.00 Uhr

Raum:

M 11.62

Beginn:
17.10.07

Zuordnung:
I b, I c

Fragt man heute nach dem „Geist“, so wird sofort vermutet, dass es sich um einen Beitrag zur „Körper-Geist“-Diskussion im Umfeld neurobiologischer Forschungen handele. Bei anderen könnte die Vermutung aufkommen, dass es um Grenzfragen im Schnittfeld von Philosophie und Theologie. Dass aber die Frage nach dem Geist oder gar die Frage nach dem absoluten Geist nichts anderes ist als die Frage nach dem Gegenstand der Philosophie, insofern sie Philosophie ist, dürfte wohl eher außerhalb des Erwartungshorizontes der meisten an Philosophie Interessierten liegen. Genau hierum aber soll es in der Vorlesung gehen: Im Anschluß an Hegel die Rede von „Geist“ und „absolutem Geist“ für gegenwärtiges Philosophieren wiederzugewinnen und fruchtbar zu machen.

Zur Vorbereitung empfohlen:

Jacques Derrida: Vom Geist. Suhrkamp

Rudolf Hildebrand: Geist. Halle 1926 [Artikel aus Grimms Wörterbuch der deutschen Sprache]

PD Dr. Michael Weingarten

Seminar: Leben – Sterben – Tod

Zeit:

Donnerstag, 14.00-15.30 Uhr

Raum:

M 7.001

Beginn:
18.10.07

Zuordnung:
IV a


Ist es prinzipiell vorstellbar, dass Menschen als Menschen leben könnten ohne zu sterben, ohne sterben zu müssen? Wäre dies auch nur irgendwie wünschbar, so wie es viele biotechnische und biopolitische Träume imaginieren? Oder gehört es konstitutiv zu unserem Leben, sterblich zu sein? Zu wissen, um uns als Sterbliche so, dass das Sterben mit zum Vollzug des Lebens gehört, aber genau keine Grenze oder gar ein Jenseits des Lebens darstellt? Und wenn ja, gehört dann die Explikation unserer Sterblichkeit und unseres Tod-seins in den Bereich einer philosophischen Anthropologie, in den Bereich von Ethik und Moral? Oder handelt es sich um die begriffliche Explikation eines systematischen philosophischen Problems? Diesen Fragen soll im Seminar in zweifacher Weise nachgegangen werden. Zum einen in der Rekonstruktion von Überlegungen der Stoa zu den Fragen von Leben, Sterben und Tod des Menschen. Zum zweiten in der Auseinandersetzung mit Vladimir Jankelevitchs Buch „Der Tod“.

Grundlegende Literatur:

Vladimir Jankelevitch: Der Tod. Suhrkamp

Michael Weingarten: Leben (bioethisch). Transcript Verlag

Michael Weingarten: Sterben (bioethisch). Transcript Verlag

PD Dr. Michael Weingarten

Seminar: Marx' Methode der Kritik: Ontologie(n) des gesellschaftlichen Seins

Zeit:

Dienstag, 11.30-13.00 Uhr

Raum:

M 36.31

Beginn:
16.10.07

Zuordnung:
VI a

Mit der Frage nach einer Ontologie des gesellschaftlichen Seins wollen wir uns nun gegenwärtigen Marx-Interpretationen zuwenden: Zum einen Georg Lukacs' großem, aber wenig beachteten Spätwerk „Zur Ontologie des gesellschaftlichen Seins“. Zum anderen Antonio Negri, der in letzer Zeit im Kontext seiner zusammen mit Michael Hardt vorgelegten Arbeiten „Empire“ und „Multitude“ ebenfalls von einer Ontologie des gesellschaftlichen Seins spricht. Dabei sollen die Diskussionen konzentriert werden auf den Begriff von Arbeit. Geht Lukacs von der materiell-gegenständlichen, Zwecke realisierenden Arbeit aus, so spricht Negri dagegen zeitdiagnostisch von immateriell werdender Arbeit. Obwohl in Folge der jeweiligen Grundlegung der Rede von Arbeit die politischen Implikationen der beiden Theorien erheblich voneinander abweichen, handelt es sich doch in beiden Fällen auch um eine Aneignung von Lenin, so dass wir in unsere Fragestellung auch das Verhältnis von Lenin zu Marx integrieren müssen.

Grundlegende Literatur:

Georg Lukacs: Zur Ontologie des gesellschaftlichen Seins. 2 Bde. Darin insbesondere Bd. 2, Kap. „Die Arbeit“, S. 7 – 116

Toni Negri, Maurizio Lazzerato & Paolo Virno: Umherschweifende Produzenten. Immaterielle Arbeit und Subversion. ID Verlag Berlin 1998

Toni Negri: Eine ontologische Definition der Multitude. In Th. Atzert & J. Müller (Hrg.): Kritik der Weltordnung. ID Verlag Berlin 2003, S. 111 – 125

Antonio Negri: Zur gesellschaftlichen Ontologie. Materielle Arbeit, immaterielle Arbeit und Biopolitik. In: M. Pieper, T. Atzert, S. Karakayali, V. Tsianos (Hrg.): Empire und die biopolitische Wende. Campus Verlag Frankfurt a.M. 2007, S. 17 – 31

Thomas Atzert & Jost Müller (Hrg.): Immaterielle Arbeit und imperiale Souveränität. Westfälisches Dampfboot Münster 2004

PD Dr. Michael Weingarten

Hauptseminar: Literarische Formen der Philosophie – aphoristisches 

Philosophieren

Zeit:

Donnerstag, 15.45-17.15 Uhr

Raum:

M 7.002

Beginn:
18.10.07

Zuordnung:
I c, II a 

Obwohl aphoristisches Schreiben in der Literatur und Philosophie des 20. Jahrhunderts durchaus gängig war, gibt es in beiden Disziplinen bisher nur wenige Bemühungen, die Form des Aphorismus systematisch zu explizieren (Klassisch immer noch: Andre Jolles Einfache Formen. Niemeyer). Anhand von zwei eher literarischen (Canetti, Cioran) und zwei eher philosophischen (Adorno, Bloch) Büchern soll der Gehalt aphoristischen Schreibens rekonstruiert werden. Dabei wird sich zeigen, dass es im Schreiben von Aphorismen auch um die Frage geht, ob und inwiefern gegenwärtig Philosophie als System-Philosophie betrieben werden kann; oder ob die „Wirklichkeit“ nur noch in der Form von „Gedankensplittern“ eingeholt werden kann. Diese an der Form des Aphorismus gewonnenen Überlegungen sollen dann am Ende des Seminars fruchtbar gemacht werden für Interpretationen zu Peter Handkes aphoristischen (?) Schriften.

Grundlegende Literatur:

Theodor W. Adorno: Minima Moralia. Suhrkamp

Ernst Bloch: Spuren. Suhrkamp

Elias Canetti: Die Provinz des Menschen. Fischer

Emile Cioran: Vom Nachteil, geboren zu sein. Suhrkamp

Peter Handke: Das Gewicht der Welt.

Peter Handke: Geschichte des Bleistifts

Peter Handke: Gestern unterwegs

Peter Handke: Phantasien der Wiederholung

Peter Handke: Am Felsfenster morgens

PD Dr. Klaus Wiegerling

Seminar: Dilthey, Zur Kritik der historischen Vernunft

Zeit: 

Mittwoch, 14.00-15.30 Uhr

Raum:

M 11.91

Beginn:
17.10.07

Zuordnung: 
IV a, IV d 

Wilhelm Dilthey (1833 - 1911) ist einer der einflussreichsten Philosophen der Zeit um 1900, der einerseits fest in der Denkkultur des 19. Jahrhunderts verwurzelt war, der andererseits aber in vielen Fragestellungen und theoretischen Entwürfen seiner Zeit weit voraus war. Er erneuerte Schleiermachers Hermeneutik und bestimmte sie als grundlegende Methode der Geisteswissenschaften. Diltheys Einfluss auf die methodische Entwicklung der Geisteswissenschaften ist enorm. Dabei umfasst sein Verständnis der Geisteswissenschaften nicht nur die historischen Wissenschaften, sondern alle „Wissenschaften des handelnden Menschen“, also auch sozialwissenschaftliche Disziplinen. Dilthey grenzt die Geisteswissenschaften, deren Gegenstand die geistig-geschichtliche Welt ist, von der Naturwissenschaft ab, indem er erstere in einem Wirkzusammenhang stehend, letztere in einem Kausalzusammenhang stehend, bestimmt.

Im Zentrum des Seminars steht sein aus dem Nachlass stammender fragmentarischer Entwurf zur Kritik der historischen Vernunft, der in seinen letzten Lebensjahren entstand.  

Textgrundlage

Wilhelm Dilthey: Der Aufbau der geschichtlichen Welt in den Geisteswissenschaften. Frankfurt/M. 1970 ff. (Darin: Plan der Fortsetzung zum Aufbau der geschichtlichen Welt in den Feisteswissenschaften – Entwürfe zur Kritik der historischen Vernunft).

Sekundärliteratur

Johach, H.: Wilhelm Dilthey - Die Struktur der geschichtlichen Erfahrung. In: Josef Speck (Hg.): Grundprobleme der großen Philosophen. Philosophie der Neuzeit IV. Göttingen 1986.

Rodi, F. /Lessing, H.-U. (Hg.): Materialien zur Philosophie Wilhelm Diltheys. Frankfurt/M. 1984.

Makkreel, R.A.: Dilthey, Philosoph der Geisteswissenschaften. Frankfurt/M. 1991.

Orth, E.W. (Hg.): Dilthey und die Philosophie der Gegenwart. Freiburg/München 1985.

Jung, Matthias: Dilthey zur Einführung. Hamburg 1996.

Lessing, H.-U.: Wilhelm Diltheys Einleitung in die Geisteswissenschaften. Darmstadt 2001.

Legende Zuordnung

Anwendungsfach „Wissenschaftstheorie und Technikphilosophie“ in der Technischen Kybernetik (Pflichtfächer fett gedruckt)

	I a
	Wissenschaftstheorie: Wissenschaftsdynamik/Dynamik der Technik

	I b
	Wissenschaftstheorie: Theorie und Erfahrung

	I c
	Wissenschaftstheorie: Erklären und Verstehen

	II a
	Kognitionsphilosophie: Information und Wissen

	II b
	Kognitionsphilosophie: Philosophie der Künstlichen Intelligenz/Leib-Seele-Problem

	III a
	Technikphilosophie: Technik und Verantwortung

	III b
	Technikphilosophie: Philosophie der Technik

	III c
	Technikphilosophie: Wirtschaftsethik/Ökologische Ethik

	IV a
	Handeln und Kultur: Kultur und Lebenswelt

	IV b
	Handeln und Kultur: Politik und Diskurstheorie

	IV c
	Handeln und Kultur: Handlungs- und Entscheidungstheorie

	IV d
	Handeln und Kultur: Philosophie der Zeit


Legende Räume

M 7.001 bis

M 7.203
Heilbronner Str. 7

M 2.11

Breitscheidstr. 2b

M 3.088
Seidenstr. 36, 3. Stock

M 5.206
Geschwister-Scholl-Str. 24B

M 6.213
Geschwister-Scholl-Str. 24B

M 11.42
Keplerstr. 11 (K I), 4. Stock

M 11.62
Keplerstr. 11 (K I), 6. Stock

M 11.71
Keplerstr. 11 (K I), 7. Stock

M 11.82
Keplerstr. 11 (K I), 8. Stock

M 11.91
Keplerstr. 11 (K I), 9. Stock

M 17.11
Keplerstr. 17 (K II), 1. Stock

M 17.23
Keplerstr. 17 (K II), 2. Stock

M 17.24
Keplerstr. 17 (K II), 2. Stock

M 17.25
Keplerstr. 17 (K II), 2. Stock

M 17.26
Keplerstr. 17 (K II), 2. Stock

M 17.52
Keplerstr. 17 /K II), 5. Stock

M 17.53
Keplerstr. 17 (K II), 5. Stock

M 17.54
Keplerstr. 17 (K II), 5. Stock

M 17.56
Keplerstr. 17 (K II), 5. Stock

M 17.91
Keplerstr. 17 (K II), 9. Stock

M 17.92
Keplerstr. 17 (K II), 9. Stock

M 17.94
Keplerstr. 17 (K II), 9. Stock

M 17.97
Keplerstr. 17 (K II), 9. Stock

M 18.11
Azenbergstr. 18

M 36.31
Seidenstr. 36, 3. Stock

U1.11

Breitscheidstr. 2

V 9.41

Pfaffenwaldring 9

Seidenstr. 36 zu erreichen mit Bus Nr. 42 und Straßenbahn Nr. 2 – Haltestelle Rosenberg-/ Seidenstraße.

